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pbrasengärtlein.
Sin SBörtetfdjafc für Sfteaenfenten, benen ber Stem ausgegangen.

>« fifinftler tritt auS feiner SBalbtbgtle gum erftenmal uor baS

SBublifum; e8 tft baljer begretfltdj, bafj mir unS nodj ent*
galten, iljm ein SBrognofttfon au fteüen, bodj fooiel ift geroifj:

®ut Sing roitt SBeile fjaben. 3Jiaj TOofeSleben.

(Sin SöalötfcgH ©o fjeifet eine grüne ßanbfdjaft, bie ber Anfänger
lieber ungemalt gelaffen Ijätte. SBaS für SBäume! SBaS für ©tauben 1

8Ke8 fo geroöfjnlid), fo grün, fo natürlidj! SBir fönnen bem jungen SDtanne

nidjt genug raten, fernerhin ben ©ornerpfab ber Slunft nidjt roieber au
betreten. 3Kofe8 SDrasleben.

Obfdjon man nur nadj langem ©taunen in bie ©eele be8 geroaltigen
flunfiroerfeS einaubringen oermag, fo mufj man, oielleidjt gerabe beSroegen,

augeben, bafj roir e8 mit einem flünftler oon titanifdjer Statur au tun fjaben.
SBeld) ein SBolfen 1 SBeld) ein SBoflenbenl SBir aittern unb ftetjen anbetenb

oor bem (Söttergeifte. SJÎar. SJtofeSleben.

2Han mag oor biefem SDtadjroerf ftetjen, fo lang man roiH, fo lann
man ntdjt redjt !Iug baraus roerben, ob e8 eine ©arftetlung beS UrbreiS
tft ober eine ©eefdjladjt auf einem flrautacïer. ©ie SBeEen gleidjen ader=
fdjoEen, bte garben finb mit ber fletle, nidjt mit bem SBinfel aufgetragen.

SJtofeS ajtajleben.
©er ©djöpfer biefeS SBilbeS tjat nun fein fedjSaigfteS ßebenSjafjr tjinter

fidj. Unb nodj immer tätig, nodj immer baS auge offen für bie ©djön.
fjeiten unb SBafjrfjeiten ber Statur! etjre bem (Sfjre gebütjrt.

SJIar. SJtofeSleben.
SBeim SJnblia! btefer roeibenben SBiefjfjerbe, biefeS bueoten semper

idem fett abratjamS Bütten, fönnen roir bie SBemerfung nidjt unterbrächten,
bafj ber fenile flünftler einmal aur ©elbfterfenntniS tommen unb ben pinfel
niebetlegen mödjte. ©er Sugenb ift bie flunft unb baS (Senie befdjieben,
nidjt bem gebtedjlidjen Siiter. ©iefeS matt baS SBiefj roie eS ift, SBferbe

unb ©djafe, jene creiert Ijimmelftürmenbe SBfjantaftegebilbe, ©fermenfdjen,
SJtenfdjentiere, baS Unmögliche roitb möglidj. SJÎofeS 9Jîar.leben.

©ie perfonen in bem ootliegenben neuen Dîoman finb alltäglidje @r==

fdjeinungen, ©eoatter ©djneiber unb ©anbfdjutjmadjer. ©aS SBer! Ijat nidjts
IjeroifdjeS, nidjts UeberrafdjenbeS ; fo etroaS fann jeber ©djufterjunge
aufammenfdjreiben. 2JÏ0£ SJtofeSleben.

abermals ein fogenannter aeitgenöffifdjer SJtoman! Stber roo bleibt

Ladislaus an Stanislaus.

ßiäper 83ruotfjer!
Su fjafet guet ßadjen, aper mena ©fjier audjfo 8ternfd)t ifjt mitjt ber

SBoEfafjrt fon unfjerm ßant tann roürbeft tu roarfdjeinlidj tie SBiefafdje

in (Srnfdjtere SBalten a'Ijen. SBefjn SJtann fo pare ïampel in tem flroelt
afjleS SBifjenS unt afjter S3iE=©ung fefjfen muefj taS roier ©djroataer tafj
afjfer riggftänbictfte SBold) feien, bafjn tfdjte§ bigofdjt nit SJceer aum
gfdjpafjen. Snter naiften aupfjlagge fom flainen SBrocfenfjauS ßecfSmifon

ftet fdjroarfc aupfj roeifj tafe fon unarer 3ungmannfdjaot fafdjt ter aefjnte

©atl aue ten Stn=2Ufab ctifen ggöfjrt unt peina tie ©äfpfte fofjn afjfen 9tefj==

grutten nit 1 SJtat fujtaipën îcyiiên. 3rij gùpp ©atfdjte b'$änt iberm
flobfe aafjmengfdjfagen taS fo roatjS tnegltdj »roere im ßante SBeftafuaaenS.

alfo 9 SBrofcent fjaben nit lefen fefjnen unt 46 SBrofcent nit fdjreipen. 1 ©rofdjt
ist mifjr todj geptieben, bafj tie ifjm grofjfen ®anbon ifjmer nodj fjinber una

fofjmen bufjn.
SIper bte ®anSe ©fdjidjt roafjr nur 3fjr=©umm, tafj fjeifjt 1 grufiger

3tedjnt£fäler unt roifjr praudjen Una »ton braufjen fjerein* nit fernem alafjen,
efj ifdjt aper nit aerftemal tafj iper Unj fjufjnbertfadj gfogen roirtfj.

©ifcfjt fdjofjn gnueg an ten turnen ®fcfjidjten bie SBafjr finb; SJHdj

nimmfe aunt Söeifpiet SBunter op ter afjtme aingfdjpunnene §aubtmann=
©djuefter oter ©djuefter=§aubtmann fonflöpenigg audj mtnijmafjt aurörfjos
lig anSreiten tarpfj oter op SJtann erfdjt ain 3J2at)or muefj roerten ter fainen
SUjteft aupfj tem ®auf apfiëen tarf roie eS in §elfeaten fofjrfomen fofjf.

Sper idj roifjt 'S SJtaufjt fjafben funfdjt fönnt id) audj nodj ainen
iörefjbrofcefj überfofjmen roofjmit aper ferfdjont roifjl pfaiben tain forg unt
8 fafjmer grater ßabiSpebifutuS.

bte ïranfaenbentalpfjilofopfjie, roo baS etfjifdjäftfjetifdjpfjnfndjofogifdje 9Jh)=

ment, bie SBtologte ber ©eele? 9JtofeS SJtasleben.
©er flomponift ber geftern aum SBortrag gefommenen ©nmpfjonie

fjat etroaS (StgentümHdjeS, ein geroiffeS je ne sais quoi! SJÎaj SJtofeSleben.
@ine neue ©umpfjonie ift uns oorgefüfjtt roorben. ©er flomponift

ift roeber ein SSeetfjooen nodj ein ©djumann, nidjt einmal ein etjopin. ©ein
Stame fjeifjt SJtater (mit a gefdjrieben), bamit ift nidjt nur oieteS, fonbetn
alles gefagt. ÜJtofeS SJtajleben.

SBir ftnb iwat ferne oon aller SBruberte, bodj fönnen roir eS nidjt
Billigen, tbafe ber flünftler fjier baS Sia dte gar au naeft betjanbelt fjat; et=

roaS UnfenntniS unb Unetfafjrenfjeit im gleifcfjitdjen ift fictjerlidj als ein
SBoraug eines artiften au betradjten, namentlidj eines jungen, unoetfjei=
rateten. SJtar, SJJofeSfeben.

SBaS mutet man uns mit biefer ©anae au? ©inb baS mafjre gleifdj=
töne? ©inb baS bie ßüften eines SBeibeS, bie bie unfterblidjen ®ötter aus
ben olrjmpifdjen ©öfjen toeft? lud) etroaS ßüfterneS in ben Wtunbrotnfetn,
etroaS ßiebebürftenbeS in ben SBliden gefjört baau, roenn man mit ben
grauengeftalten eines Sittan unb ©orreggio fonfurrteren roill.

SJÎofeâ 3Jcar,teben.
68 ift etroaS, aber eS roirft nidjt. 3Jta£ SJîofeSleben.
(SS mirft, aber man roeifj nidjt, roaS eS ift. SJtofeS SJccrJeben.
©te SJtorgenfanbfcfjaft beS längft anerfannten flünftferS fjat oiel ®uteS,

nur fjätten roir ben ©intergrunb gerne etroaS buftiger gefefjen.
SJtar. ajtofeefeben.

@ine SJlorgenlanbfdjaft ift nodj au nennen, bei ber befonbers rüfjmenb
fjerooraufjeben ift, bafj ber ©intergrunb nidjt fo buftig oerfcfjroommen ift,
roie ifjn anbere SJtaler barauftellen pflegen. DJÎofeS DDtajleben.

SDaS ©tifleben ,3teitig unb SRoflmopS" ift oon tiefergretfenber SBirfung.
2Ro£ ïftofeSleben.

©aS ®enre beS fjeroifdjen gadjeS roar nur burd) ein einaigeS 83ilb tn
ber bieSjäfjrigen auSfteüung oertreten. Statt beS roütenben adjideuS trafen
roir einen ftnlooE gehaltenen Stetttg unb ftatt beS opfetfreubigen SßatroffuS
einen elegifcfj angefjaucfjten StoIImopS. SOtofeS SJtajleben.

©aS SpoS: ©e8 ßancjägerS ©iefta* ift ein afjnungSoofltS fjtjper=
Inrifd) braftifdjplaftifcfjeS ©idjterroerf, oon beffen SSerfaffer man in aefjn
Qafjren gana anberS reben roirb. SOtas 3JtofeSleben.

Gcdankcn-Ragout.
©er roäfjre Sßotitifer fann feinen ©djritt tun, ofjne oorfjer eine

Verbeugung gemacfjt au fjaben*, fagt SJüIoro, flant, unb
,3n ber SBolitif mufj man angericfjteteS Unfjeit roieber gut macfjen,

roas est angeftiftet fjat", fagt er, ©fjièrS oariierenb.
fleine ©ugenb oerblafjt fo Ieidjt, als bie eingebläute.
gür unfer ßebcnSgtüct ift baS, roaS roir ftnb, bie SBerfönlidjfeit, burdj=

aus baS ßefete unb Unroefentlicfjfte" fagen bie ©of=Sdjopenfjauer.

© re i bun b greunbe fönnen unb bürfen feine ®efjeimniffe oor
einanber fjaben fte finb einanber bodj ein ©efjeimniS" fagt 23üIoro
glatt nadj ®ötfje.

#©r eibunb greunbfdjaft braudjt nidjt roie baS geuer genäfjrt
au roerben benn fie ift faltlädjetnb gefdjfoffen" fagt SBüloro, ßa
oater abfüfjrenb.

3m flonffitt ber SBfficfjten gegen flrone unb SBolf erfüllt »üloro
immer bie erft eren, roeil bieS ifjm als ftofmann Ieidjter fällt.

ßeschmacksachc.
ein SB f erb ift atoar ein fauber ©ier
Unb'S ©djroein 'ne arge ©äu
©ocfj Ueber SBÎeijger, mette bir
Unb ptäg' bir'S ein auf's SJteu' :

es läfet ftdj nie mit bem ® efdj m aef
S3efanntermafeen ftreiten,
©rum nidjt aum ©djroein e=, 3tofeffeifdj fart'
©er fl a b i barf'S nidjt leiben
er urteilt nadj ® eroofjnfjeitSredjt,
®efjt'S audj ber ßogif babei fdjledjt:
es barf nur eben reines" ,© djroein*
ein fauberer* »ßanbjäger" fein!

JVHlKonar-jMoral.
es fegt ber §err flommeraienrat entrüftet roeg bit Bettung _
©afe einer 'nen §äringgeftofjIen tjat, nennt er ,®enufjfud)t=3îerbrettung" I

©ann liegt er ber fdjönen ©änaerin nadj auftern unb ©eft au güfjen
© a S nennt er, nad) fauler ®rünbung ®eroinn, baS ßeben berechtigt geniefeen."

ZcîtgcmSssc phrase.
er madjte ein djarafterlofeS ©eftdjt roie eine 33afjnfjofftrafee.

pkrasengärtlein.
Ein Wörterschatz sür Rezensenten, denen der Atem ausgegangen.

>er Künstler tritt aus seiner Watdtdylle zum erstenmal vor das

Publikum: es ist daher begreiflich, datz wir uns noch

enthalten, ihm ein Prognostikon zu stellen, doch soviel ist gewih:
Gut Ding will Weile haben. Max MoseSleben.

Ein Waldidyll! So heitzt eine grüne Landschaft, die der Anfänger
lieber ungemalt gelassen hätte. Was sür Bäume! Was für Stauden!
Alles so gewöhnlich, so grün, so natürlich! Wir können dem jungen Manne
nicht genug raten, fernerhin den Dornerpfad der Kunst nicht wieder zu
betreten. Moses Maxleben.

Obschon man nur nach langem Staunen in die Seele des gewaltigen
Kunstwerkes einzudringen vermag, so mutz man, vielleicht gerade deswegen,
zugeben, dah wir es mit einem Künstler von titanischer Natur zu tun haben.
Welch ein Wollen! Welch ein Vollenden! Wir zittern und stehen anbetend

vor dem Göttergeiste. Max Mosesleben.

Man mag vor diesem Machwerk stehen, so lang man will, so kann

man nicht recht klug daraus werden, ob es eine Darstellung des Urbreis
ist oder eine Seeschlacht aus einem Krautacker. Die Wellen gleichen
Ackerschollen, die Farben stnd mit der Kelle, nicht mit dem Pinsel aufgetragen.

Moses Maxlcben.
Der Schöpfer dieses Bildes hat nun sein sechzigstes Lebensjahr hinter

fich. Und noch immer tätig, noch immer das Auge offen für die Schön.
heiten und Wahrheiten der Natur I Ehre dem Ehre gebührt.

Max Mosesleben.
Beim Anblick dieser weidenden Viehherde, dieses bucolen semper

ioem seit Abrahams Zeiten, können wir die Bemerkung nicht unterdrücken,
dah der senile Künstler einmal zur Selbsterkenntnis kommen und den Pinsel
niederlegen möchte. Der Jugend ist die Kunst und das Genie beschieden,

nicht dem gebrechlichen Alter. Dieses malt das Vieh wie es ist, Pferde
und Schafe, jene creiert himmelstürmende Phantasiegebilde, Ttermenschen,
Menschentiere, das Unmögliche wird möglich. Moses Moxleben.

Die Personen in dem vorliegenden neuen Roman sind alltägliche
Erscheinungen, Gevatter Schneider und Handschuhmacher. Das Werk hat nichts
heroisches, nichts Ueberraschendes; so etwas kann jeder Schusterjunge
zusammenschreiben. Max Mosesleben.

Abermals ein sogenannter zeitgenössischer Roman! Aber wo bleibt

I^acìîslâus an Stanislaus.

Liäper Bruother!
Du haht guet Lachen, aper wenz Thier auchso Aernscht iht miht der

Wollfahrt fon unherm Lant tann würdest tu warscheinlich tie Viesasche

in Ernschtere Balten zihen. Wehn Mann so pare Xampel in tem Kwell
ahles Wihens unt ahler Bill-Dung lehsen mueh tas wier Schwaizer tah
ahler riggständickste Volch seien, dahn ischtes bigoscht nit Meer zum
gschpahen. Jnter naisten Auphlagge fom Ilainen Brockenhaus Lecksmikon

steh schwartz auph weih tah fon unzrer Jungmannschavt fascht ter zehnte

Tail zue ten An-Alfabetisen ggöhrt unt peina tie Hälpfte fohn ahlen Reh-

grutten nit 1 Mal schraiprn leyurn. Ich happ >m Gaischte d'Hänt iberm
Kobse zahmengschlagen tas so wahs meglich-ivere im Lante Pestaluzzens.
Also 9 Brotzent haben nit lesen lehnen unt 46 Brotzent nit schreipen. 1 Droscht

ist mihr toch geplieben, dah tie ihm grohsen Gandon ihmer noch hinder unz
kohmen duhn.

Aper die Ganse Gschicht wahr nur Jhr-Dumm, tah heiht 1 grusiger
Rechnixfäler unt wihr prauchen Unz .son drauhen herein" nit fexiern zlahen,
eh ischt aper nit zerstemal tah iper Unz huhndertfach glogen wirth.

Tischt schohn gnueg an ten tumen Gschichten die Wahr sind; Mich
nimmtz zum Beispiel Wunter op ter ahrme aingschpunnene Haubtmann-
Schuester oter Schuester-Haubtmann fon Kövenigs auch menixmahl zur Erholig

ansreiten tarph oter op Mann erscht ain Mayor mueh werten ter sainen

Ahreft auph tem Gaul apsitzen tarf wie es in Helfezien fohrkomen sohl.

Aper ich wihl 's Mauhl Halden sunscht könnt ich auch noch ainen
Brehbrotzeh überkohmen wohmit aper ferschont wihl plaiben tain sorg unt
3 sahmer Frater Ladispedikulus.

die Transzendentalphilosophie, wo das ethischästhetischphysychologische
Moment, die Biologie der Seele? Moses Maxleben.

Der Komponist der gestern zum Vortrag gekommenen Symphonie
hat etwas Eigentümliches, ein gewisses je ne sais quoi! Max Mosesleben.

Eine neue Symphonie ist uns vorgeführt worden. Der Komponist
ist weder ein Beethoven noch ein Schumann, nicht einmal ein Chopin. Sein
Name heiht Maier (mit a geschrieben), damit ist nicht nur vieles, sondern
alles gesagt. Moses Maxleben.

Wir sind zwar ferne von aller Pruderie, doch können wir es nicht
billigen, .dah der Künstler hier das Nackte gar zu nackt behandelt hat;
etwas Unkenntnis und Unerfahrenheit im Fleischlichen ist sicherlich als ein
Vorzug eines Artisten zu betrachten, namentlich eines jungen, unverheirateten.

Max Mosesleben.
Was mutet man uns mit dieser Danae zu? Sind das wahre Fleischtöne?

Sind das die Hüften eines Weibes, die die unsterblichen Götter aus
den olympischen Höhen lockt? Auch etwas Lüsternes in den Mundwinkeln,
etwas Liebedürstendcs in den Blicken gehört dazu, wenn man mit den
Frauengestalten eines Titian und Correggio konkurrieren will.

Moses Maxleben.
Es ist etwas, aber es wirkt nicht. Max MoseSleben.
Es wirkt, aber man weih nicht, was es ist. Moses Maxleben.
Die Morgenlandschast des längst anerkannten Künstlers hat viel Gutes,

nur hätten wir den Hintergrund gerne etwas duftiger gesehen.

Max MoseSleben.
Eine Morgenlandschaft ist noch zu nennen, bei der besonders rühmend

hervorzuheben ist, dah der Hintergrund nicht so duftig verschwommen ist,
wie ihn andere Maler darzustellen pflegen. Moses Moxleben.

Das Stilleben .Rettig und Rollmops" ist von tiefergreifender Wirkung.
Max MoseSleben.

Das Genre des heroischen Faches war nur durch ein einziges Bild in
der diesjährigen Ausstellung vertreten. Statt des wütenden Achilleus trafen
wir einen stylvoll gehaltenen Rettig und statt des opferfreudigen Patroklus
einen elegisch angehauchten Rollmops. Moses Maxleben.

Das Epos: Des Landjägers Siesta" ist ein ahnungsvolles hyperlyrisch

drastischplastisches Dichterwerk, von dessen Verfasser man in zehn
Jahren ganz anders reden wird. Max Mosesleben.

Gectanken-R-agouî.
Der wahre Politiker kann keinen Schritt tun, ohne vorher eine

Verbeugung gemacht zu haben", sagt Bülow, Kant, und
,Jn der Politik muh man angerichtetes Unheil wieder gut machen,

was ER angestiftet hat", sagt er, Thiers variierend.
Keine Tugend verblaht so leicht, als die eingebläute.
.Für unser LebenSglück ist das, was wir sind, die Persönlichkeit, durchaus

das Letzte und Unwesentlichste' sagen die Ho s-Schopenhauer.
D re i bun d- Freunde können und dürsen keine Geheimnisse vor

einander haben sie sind einander doch ein Geheimnis" sagt Bülow
glatt nach Göthe.

»Dreibund-Freundschaft braucht nicht wie das Feuer genährt
zu werden denn sie ist kalt lächelnd geschlossen" sagt Bülow, Lava

ter abführend.

Im Konflikt der Pflichten gegen Krone und Volk erfüllt Bülow
immer die ersteren, weil dies ihm als Hofmann leichter fällt.

Gesckrnacksâcke.
Ein Pferd ist zwar ein sauber Tier
Und's Schwein 'ne arge Säu
Doch lieber Metzger, merke dir
Und präg' dir's ein auf's Neu':
Es läht sich nie mit dem Geschmack
Bekanntermahen streiten.
Drum nicht zum Schweine-, Rohfleisch sack'

Der Kadi darf's nicht leiden!
Er urteilt nach Gewohnheitsrecht,
Geht's auch der Logik dabei schlecht:
Es dars nur eben .reines" »Schwein"
Ein sauberer" .Landjäger" sein!

IVlîllîonar-IVloral.
Es legt der Herr Kommerzienrat entrüstet weg dte Zeitung
Datz Einer 'nen Häringge stöhlen hat, nennt er .Genuhsucht-Verbreitung" I

Dann liegt er der schönen Tänzerin nach Austern und Sekt zu Fühen
DaS nennt er, nach fauler Gründung Gewinn, das Leben .berechtigt geniehen."

TeîtgernZsse Vkrase.
Er machte ein charakterloses Gesicht wie eine Bahnhofstrahe.
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